
DE  Z >  KIRCHEN
utopisch akzentuiertes Marıenbild, suchen nach t1KS, annern un Frauen verschiedener Dıiıszı-Transfigurationen der Marıenfigur ın säkularem plinen. An Stoft tür die Dıiıskussion wırd CS achGewand, entwerten eiıne eigene, persönliıch gC- all dem nıcht tehlen. Und die Herausgeber hof-tärbte Mythologie, die entweder VO indischer ten sehr, dafß diese Dıiskussion faır un! ohne allePhilosophie oder Jungscher Tiefenpsychologie Emotionalısierung geführt wırd. Jeder Autor istgespeıst seın kann, oder entdecken 1ın Marıa selbstverständlich 1Ur für seinen eigenen Beıtragheute oft ausgehend VO  - einer politisch-utopi- verantwortlıich. Alleıiın dıe Argumente, VO  - wel-schen Hermeneutik des «Magnıfikat» eıne Fiı- cher Seıite auch immer, mogen zahlen!
gur weıblicher Emanzıpationsgeschichte Ww1e PO- Eınes dürtte schon jetzt klar sein: VWeıt davonlıtischer Befreiungsgeschichte. Verbindung VO  e entfernt, die Bedeutung Marıas für Theologie,Mythos un: Politik, Kritik un Utopie sınd die Kırche un Frömmuigkeitsgeschichte eskamo-Charakteristika eines heutigen liıterarıschen Ma- tıeren, Sar destruieren, geht diesem ökume-rienbildes, dessen spirıtuelle Grundlage nıcht nıschen eft darum, die Marıengestalt für HMSGCHTeEselten 1in der «marıanıschen Dıalektik» VO  S eıt Neu interpretieren, S$1e VO  - Klischees un:
Macht un Ohnmacht, Scheitern un: Sieg gelegt festgefahrenen Vorstellungen befreien,
1IST den Weg ebnen fll d eın wahrhaft okument-

So 1St denn, scheint mır, eın wahrhaft ökume- sches Bıld Marıens, der Mutltter Jesu, VO dernısches Marienheft zustandegekommen: gC- dann wıeder NECUu tür alle christlichen Kırchen dasschrieben VO  w} Katholiken, Orthodoxen un! lukanısche Wort gelten AA «ES werden mich
Evangelıschen diesseits un: Jenselts des Atlan- selıg preıisen alle Geschlechter. »

Angesiıchts der leidvollen und 1mM Gedächtnis
Jürgen Moltmann betroffener Christen noch UNVELrSCSSCNCN Ge-

schichte der Kırchenspaltungen un der Vertol-
SunNngcn VO  =) Christen durch Christen klingt CS1ıbt 1ne ökumenische NalV, WECNN der Bischof VO  e Osnabrück

Marıologie? vorschlägt, Marıa ZUur «Patronın der Ökumene»
machen (ganz abgesehen VO Ansınnen eiınes

Patronats eıne Hrau): Bliıcken WIr in diese
Geschichte zurück, dann mussen WIr teststellen,
dafß die Marıenverehrung un die ıhr ENISPrE-Eın ökumenisches Gespräch über Mariologie 1St chende theologische Marıologie mehr trennend

ausgesprochen schwierig, WEeNN ehrlich gC- als vereinigend gewirkt haben Besiegelte nıchtführt wırd un auch die Tietenschichten der schon die kirchliche Verehrung der «(Gsottesmut-
Marıenverehrung un:! iıhrer Ablehnung umftfassen » die endgültige Trennung des Christentumssoll Darum wurde die Marıiologie bisher aus den VO Judentum, denn W as hat die «Göttin un ıhroffiziellen ökumenischen Dialogen meıstens aUuS- Heros» mıt der jüdischen Multter MırJam tun
geklammert. Wo s doch marıologischen (Ge- (Schalom Ben Chorin)? An keinem anderen
sprächen kam, entstand oft 1Ur eın Konsens Punkt 1St die Dıifferenz zwıschen der Kırchenleh-
marıologischer Spezıalısten, der für die durch S$1e un dem Neuen Testament orofß W1e in der

Kırchen aum Bedeutung SCWANN. Marıologıe. Man raucht L1LUT die ottenbar histo-
Wır mussen darum tiefer graben un: unvoreın- rische Lossagung Jesu VO seıner Mutter (Mk 3,
Mauch die antıökumenischen Elemente 31—35 par) mıt den kırchlichen Statuen der Ma-
un: Funktionen der kırchlichen. Mariologie be- donna MIt dem ınd vergleichen.wußrt machen, WENN WIr erkennen wollen, W1€e Wurde der kırchliche Kampf die aut die
eıne ökumenisch verbindende Marıologie C- Biıbel zurückgreifenden Reformbewegungen der
hen könnte. Albigenser, Katharer un Waldenser 1m frühen
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Miıttelalter nıcht 1m Zeichen der Jungfrau SC- Christen mıt dem ganzen «bewohnten Erd-
führt? Wieviele evangelısche Kirchen wurden kreis», zuerst mıt dem Volk, für das
1ın der Epoche der politischen Gegenreformation diese Erde och ımmer unbewohnbar 1st Hıer 1st
gewaltsam Aaus «Christus»kıirchen «Marıen»- auch eıne persönlıche Bemerkung angebracht:kirchen umfunktioniert, ındem die Stelle des Ich bın MI1r bewulßßst, da ich als evangelischer
Kreuzes mıiıt dem Gekreuzigten hınter dem Altar Theologe, als Mann und als Europäer denke
die Statue Marıas mıt dem ınd aufgestellt Dies 1St meın Ausgangspunkt, aber, WI1e ich
wurde? hoffe, nıcht meın Vorurteıl.

Stand nıcht der gegenrevolutionäre Konserva-
t1ısmus der römisch-katholischen Kırche, der Negatıve Bedingungen für eine okumenischeKampf Auftklärung und Autonomıiıe,
Demokratie un: moderne Wiıssenschaftt, Mariologıe
Religionsfreiheit un: Religionskritik 1m Zeichen Mıt «negatıven Bedingungen» meınen WIr dieje-
des Marıenglaubens? Dıie römisch-katho- nıgen Interessen und Funktionen 1in der Mariolo-
iıschen Marıendogmen VO 1854 un: 1950 stehen D1€, die Ökumene verhindern, weıl S1e Marıa
auch 1m Kontext dieses «Antimodernismus». nıcht eiıne Gestalt 1in der befreienden Geschichte
Viele haben 1n den Marıenerscheinungen VO des Evangeliums Christi seın lassen. Ich NNı
Fatıma eine relig1öse, apokalyptische AÄAntwort 1er LLUT einıge, die mır als einem evangelischen
auf die bolschewistische Revolution 1n Rufsland Theologen auffallen. Es sınd VO anderen Aus-
gesehen. uch die gelegentliche Aufwertung gangspunkten her sıcher och andere NeENNEN
der alten Mariologie durch die modernen temiın1- Die CNSC Verbindung VO Mariologie UunN
stischen Bewegungen 2nnn nıcht dem Mißver- Zölibat $51lt jedem auf, dem das eıne Ww1e€e das
ständnıis verleıten, da{fß patrıarchale und zölıbatä- andere tern lıegt Weiht sıch der Zölibatäre einer

Mutterbilder jetzt der Beifreiung der Trau aus Vıirginität, die CIr der yöttlıchen Jungfrau
ıhrer Erniedrigung durch die Männerwelt dienst- verehrt? Wıiırd sS$1e ıhm ZU Ersatz für eıne Fhe-
bar gemacht werden könnten. frau, Ww1e Ludwig Feuerbach mıt relig10nskriti-

Marıologie das wırd INan ehrlich un: nuüuch- schem Verdacht unterstellte? Bleibt für denZl
tern teststellen mussen hat bisher eher antıöku- batären die eıgene leibliche Mutter die maßgebli-
enısch als proökumenisch gewirkt. Dıie ımmer che Frau, daß CIr ungelösten und relig1ös
weıter entwickelte Mariologie hat Christen VO verdoppelten Mutterbindungen lehbt? Und soll-
Juden, die Kırche VO Neuen Testament, die ten jer solche Verdrängungen statt{inden und
evangelischen Christen VO  e} den katholischen VO der Kırche bewußt beabsichtigt se1ın, werden
Christen un: die Christen insgesamt VO  n} den dann nıcht Männerphantasıen stimulıert, 1n de-
modernen Menschen entternt. Ist aber die Ma- nen die Fauı als Heılıge oder große Sünderın,
donna der kırchlichen Marıologıe mıiıt MırjJam, aber nıcht als menschliche Person vorkommt? Es
der jüdischen Multter Jesu ıdentisch? Kann INanl hat seıt dem Nachfolgeruf Jesu immer eın re1iwil-
diese iın jener wıiederftinden? Sollten WIr nıcht lıges Zölıbat gegeben. Es gehört aber in die
aufgrund der Spaltungen un Trennungen, die 1n Gemeinschatt des mess1anıschen Lebens,
ıhrem Namen VO Kırchen veruübt wurden, nach die Jesus sammelte: «Wer den Wıllen (Gottes CuL,
ıhr selbst zurückfragen? Gewiß ann die ökume- der 1St meın Bruder un: meıne Schwester und
nische Bewegung autf andere, heute vielleicht meıline Mutter» (Mk 3,35) Es 1st eın begrenzter
wichtigere Themen ausweıichen und die Mariolo- Verzicht eines unbegrenzten Gewınns wiıl-
1E liegen lassen. och wırd damıt die Vergan- len Es 1St eın Verzicht, der rel1g1Öös kompensıert

‚genheit nıcht aufgearbeıtet. Es besteht vielmehr werden müßte. Die mess1ianısche Nachfolgege-
die Gefahr, daß s$1€e sıch einst wıederholen wırd meınschaft Jesu durchbricht offensichtlich die

Es 1st gew1ß noch nıcht der Zeıt, eıne Mächte der Herkunft. Darum weıst Jesus seıne
«ökumenuische Marıologıe» entwickeln. Wır Mutter un: seıne Geschwister zurück ınd Sagl

sıch VO ıhnen los ber diese messianıschekönnen aber doch schon die Bedingungen
beschreiben versuchen, denen eıne solche Gemeiinschaft 1St auch wiederum offen für alle
entstehen annn Unter «Oökumenisch» verstehe Glaubenden, auch für Marıa und die Geschwıi-
iıch die christliche Gemeinschaft der geLreENN- ster Jesu, freilich nıcht ıhrer leiblichen
ten Kıirchen, die «Bibelökumene» VO hr1- Verwandtschaftt, sondern ıhres Glaubens.
sten und Juden, die säkulare Gemeinschatt der Darum treten Marıa und dıe Brüder Jesu 1ın der
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österlichen Gemeinde (Apg 1,14) autf als glau- Marıa mMıt der Zwölf-Sternen-Krone, das 1st die
bende Personen. Das Verhiältnis Marıa 1st 1er apokalyptische Marıa. Aut S$1e wurde auch das
eher schwesterlich CHNEGCN Ist 6S aber 5 Protevangelium (GGenesıs 3,15 bezogen, da{f
dann wiırd auch der Blick freı für die Freund- auf den Bildern un Statuen S16€, und nıcht ıhr
schaft Jesu mıt den nachfolgenden Frauen, allen Sohn, der Schlange den Kopf zertritt.

mıt Marıa Magdalena Moltmann-Wen- Damıt wurde Marıa Z Schutzmadonna aller
del) Diese offene Freundschaft scheıint die 1LN11C5S5- VO Drachen bedrängten Gläubigen und
s1anısche Gemeıinschaft viel mehr bestimmt Zu Zur S1egerin 1M apokalyptischen Endkampt der
haben als die Mutter-Sohn-Beziehung, die durch Welt Die moderne Mariologie 1St auch ın dem
die spatere Marıologie 1Ns Zentrum rückte und Kontext eıner solchen apokalyptischen Deutung
die Kırche bestimmte. Wırd nıcht mıt dem Z öl1ı- der eıt als «Endzeit» sehen. Diese apokalyp-
bat die Kırche symbolisch ZUr Mutter un WCTI- tische Marıiologıe scheint MLE ebenso verhängnıis-
den nıcht die Glaubenden relig1ös Kındern der voll seın WwW1e die apokalyptische Polıitik des
Kıirche? Wo bleiben ann die für jede (Gemeın- endzeıtlichen Freund-Feind-Denkens un: der
schaft notwendıgen Querverbindungen, dıie mıt Harmageddon-Erwartung. Schliefßlich wechseln
Brüderlichkeit, Schwesterlichkeit un Freund- auch Drachen ıhre Farben: S$1€e sınd nıcht ımmer
schaft bezeichnet werden? iıne zukünftige Ööku- 1Ur «YrOL>». Es 1Dt auch andere.
meniısche Marıologie sollte nıcht 1mM Blick auf Endlich 1Sst gerade die Marienverehrung

ımmer eın Sammelbecken der verschiedenstenine 7Öölıbatäre Priesterhierarchie, sondern 1n der
Erinnerung daran, WwW1e Jesus Gemeinde gewollt religiösen Bedürfnisse un Wünsche SCWCESCH.
hat, un! 1M Blick auf eıne iın oftfener Freund- Weıl das Evangelıum Christı selbst nıcht A4US

schaft verbundene Gemeinschaft der Glauben- eıner Volksreligion erwachsen Ist; sondern eine
den entfaltet werden. mess1ianısche Gemeinschaft au allen Völkern 1Ns

Dıie bısherige politische Mariologie behin- Leben gerufen hat, ahm die Kırche ın den
derte die Entwicklung eıner Sökumenischen Ma- verschiedenen Völkern die jeweılıgen Volksreli-
riologie. Es- wurde schon auf die tatale Bedeu- z10nen auf un:! pafßte sıch ıhnen och sollte
tung der tradıtionellen Mariologie für die H- das Evangelıium Christi der Ma{(stab und die
reformatorische, die antımodernistische un: die Kritik der relıg1ıösen Bedürtnisse un: ıhrer jewel-
gegenrevolutionäre ewegung hingewıesen. Ge- lıgen Befriedigung durch kirchliche Symbole un:!

Rıtuale bleiben.wı{ liegen 1er 1n den tieferen Gefühlsschichten
auch berechtigte Aversionen eıne weıtere Dieser Prozeß VO ÄAnpassung un! kritischer
Vermännlichung des Christentums un: der polı- Korrektur 1St besonders deutlich 1n der (36e=

schichte der Mariologie erkennen. Die vielfäl-tischen Welt VOTL. ber INan erkennt doch auch
die kirchlichen Ängste Vor der Mündigkeıit des tıgen Formen der Marıenverehrung gehen me1l-
Christen, der sıttlıchen Selbstbestimmung des weıt über die kirchlich akzeptierte Mariolo-
Menschen un: der Souveränıität des Volkes, die Z1€ hinaus. Das sachliche Problem also lıegt

darın, ob un: wıeweılt die Theologie solchesıch in der modernen Blüte der Marienverehrung
un: den modernen Mariendogmen nıederge- relıg1ösen Wünsche un:! Wunscherfüllungen auf-
schlagen haben nehmen kann, ohne ıhre christliche Identität

Dıie eigentliche Politisierung der Marıologie verliıeren. Marıologie ann nıcht ZU Tummel-
aber liegt vermutlich in der Marienapokalyptik: platz tiefenpsychologischer Spekulationen WeTl-

Oftb Kap 2 spricht VO eiınem «Weıb, mıiıt der den Zugespitzt heißt das Wıe christlich 1sSt die
Sonne bekleidet, der Mond ıhren Füßen, auf marıanısche Volksfrömmigkeıt un W1€e christ-

iıch 1St die kirchliche Mariologie? Evangelischedem Haupt eıne Krone VO  a} zwoltf Sternen». S1ie
gebiert rmı1t sroßer Qual eın ınd Der «TrOoftfe Theologen ımmer ratlos, wenn ZU!r Be-
Drache» aber 111 das ınd ressen und verfolgt gründung der marıologischen Dogmen
Weıb un ınd Es folgt der Endkampf 7zwischen neben der chrift un:! über S$1e hınaus auch die

Tradıtion un:! neuerdings der seCeNSsUS fideliumdenen, die das Zeugnis Christiı haben, un! dem
Drachen. Obgleich dieses Weıb nıcht Marıa DC- herangezogen wurde. Sıe fürchteten, dafß mıt
nn: wiırd, sondern ohl das Gottesvolk Israel dieser Entwicklung der Ma{(stab des Christlıi-
und Kırche meınt, hat dieses «Endspiel» die chen verloren vingZe. Aut der anderen Seıite mu{(ß
christliche Marienphantasıe tief beeinflußt: Ma- INan aber auch sehen, da{ß die protestantische
fa aut dem Halbmond, Marıa 1M Sonnenkleid, Bindung das Schriftprinzip nıcht NUur 1im
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klusıven Christusglauben begründet WAar, SON- Mariologıe mufß der Christologie dienen und
ern auch durch die Verdrängung des Religiösen darf S$Ze wweder beeinträchtigen och sıch DO  S ıhr
in der modernen iındustriellen Gesellschaft be- verselbständigen. Wıe Johannes der Täufer, mıiıt
dingt WAar. Darum mu{fl 1er ach der relıg1ösen dem mMm: S1e oft dem Kreuz Chrristi
Relevan-z des chrıistlichen Glaubens gefragt WeTI- gyemalt wiırd, weiıst Maria VO siıch WCS auf den

Sohn, un: in dieser VO sıch absehenden, aufden ine zukünftige ökumenische Mariologie
wırd 1mM Spannungsteld 7zwıischen Christologie Christus verweisenden Gebärde lıegt ıhre Bedeu-
und Volksreligion entstehen: Sıe wırd darın, WwW1e tung. ine christozentrische Marıiologie würde
Vırgıil Elizondo gezeıgt hat, eıner «Marıologie dann auch der Bedeutung Christi für Marıa
VO unten>» werden, 1ın der das unterdrückte olk entsprechen. Man würde 1n ıhr die wirkliche

seiner Freiheit un: Würde 1mM Evangelıum MırJam erkennen können. Das aber heißt auch,
kommt, 1mM Evangelıum Chriasti. da{ß die anderen Bilder Marıas, das Bıld der

Weısheıt (Spr 8), das Biıld des Weibes au der
Apokalyptik (Offb 2 das Bıild der großen

Posıtive Bedingungen für e1InNe ökumenische Göttın, der Hımmelskönigin oder des Ewı1g-
Mariologıe Weiblichen zurücktreten mussen, damıiıt Marıa in

Beziehung den anderen Frauen in der Umge-
Nur mıt orofßer Zurückhaltung WagCc ıch CS, die bung Christı, denen besonders Marıa Mag-
mır pOSItıv erscheinenden Bedingungen eıner dalena hervorragt, wiıieder sıchtbar wırd. In eıner
ökumenischen Mariologie benennen, denn christozentrischen Mariologie 1sSt Marıa eıne NOL-
auch ber S$1e mu{fß zunaäachst ökumenische Eınıg- wendige Gestalt 1M befreienden Evangelıum
eıt erzielt werden, un:! diese 1st durchaus Christi un keıine Fıgur auUS Regressionsträumen
gewiiß. oder apokalyptischen Angsten. Das meınt der

Dıie Bırchliche Mariologie findet ıhren banal klingende Satz: hne Christus keine
Grund und ıhr Ma biblischen Zeugnıs über Marıa, ohne Christologie keine Mariologie.
MırJam, dıe Mutter Jesu, Mitglıed der urchristlı- 1Nne hıblisch begründete, christozentrische
chen Gemeinde nach Ostern. In den kırchlichen Marıiologie wırd dıe Wirkung und dıe Gegenwart
Marıenverehrungen un! der kirchlichen Marıo- des Heiligen Geistes ıIn der Geschichte Chraistı

und ın der Geschichte der Menschen MALt Christuslogie mu{ß die wiırkliche Marıa dargestellt, sS$1e dart
nıcht entstellt werden. Um die wirkliche Marıa ZU Ausdruck bringen. ach den Evangelien

erkennen, mu{ das biblische Zeugnis War das Wıirken des Heılıgen Geıistes VOT Ostern
berücksichtigt werden. Es geht nıcht d eıne autf Jesus selbst beschränkt (Joh 7/,39) Yst der
biblische Tradıtionsgeschichte konstruieren, Auferstandene sendet den Geıst auf die Gemeın-

auf ıhrer Schiene annn spekulativen de Mıt eıner Ausnahme: ach 1,35 empfängt
riologischen Extrapolationen kommen. Das Marıa VO Heıilıgen Geist un! 1Sst VO Heılıgen
könnte NUur eıne nachträgliche Rechtfertigung der Geıist ertullt. Sıe 1st der Mensch, der der
Entiernung der Kırche VO ıhrem wahren Ur- VO Christus bestimmten Geschichte des Heili-
ru se1IN. Es 1sSt arum nıcht gut, WenNnns die gCH Geıistes teiılnımmt. Wo arum VO Heılıgen
Gestalt Marıas 1n der Geburtsgeschichte Jesu Geıist die ede Ist;, wırd auch VO Marıa reden
ach Lukas berücksichtigt wiırd, die störenden se1n, un:! ın einem theologischen Sınne VONn

Geschichten der Begegnung Marıas mıiıt Jesus Marıa geredet wiırd, 1St VO Heılıgen Geıst die
und ıhr Fehlen 1n der Frauengruppe dem ede och dart hıer nıchts verwechselt werden:
Kreuz ach den Synoptikern aber aum beachtet nıcht Marıa, sondern der Heılıge Geıst 1sSt dıe
werden. Es 1st treıilich auch nıcht ZuL, Wenn die Quelle des Lebens,; die Mutltter der Glaubenden,
Beziehung Jesu seiner Mutter überhaupt keine die Weısheıt (sottes un: die Einwohnung des
Beachtung tindet WwW1e ın vielen evangelıschen göttlichen Geheimnisses 1in der Schöpfung, 2US

Christologien. Die «Gemeinschafttsstudie VO der heraus das Antlıtz der Erde erneuert wırd
protestantischen un: römisch-katholischen (3e- Marıa 1sSt Zeugın der Gegenwart des Heılıgen
lehrten»: Marıa ım Neuen Testament. 1Ine OkRu- Geıstes. Sıe macht die göttliche T rınıtäat nıcht
menische Untersuchung, hg Brown, eıner Quaternität, sondern welst auf dıe Often-

eıt der Trıinıtät für die Vereinigung und dasDontried, Fıtzmyer, Reumann
Stuttgart 1St vorbildlich un! wegweısend ew1ge Leben der SaNzZCH Schöpfung hın
für eıne ökumenische Marıologıe.
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